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Den,

nach vielem Kriegs-Ungemach
durch des allmachtigen GOttes Gnade,

zu Paſſau Ao. 1552. errichteten,

und

zu Augſpurg Ao. 1555. beſtatigten und hochverponten

Religions-Kricden,
wie auch

das Ao. 1655. deswegen in Sachſiſchen Landen,

zum Lobe und Dancke OOttes,

damahls angeordnet geweſene
65Gubiluum,

wollte

zur Erinnerung der hierdurch erzeigten unausſprechlichen

ſonderbaren Wohlthat GOTTES,
bey dem

Fusgange des 17541 Fahrs
bemercken

Daniel Fruckner,
AÆdituus ad D. P. P.

Gorlitz, gedruckt bey Johann Friedrich Fickelſcherern.
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*X t)
ie wunderbar der allmachtige GOTT das Werck der Ao. 1517. den

zz. Octobr. durch die an der Thure der Schloß-Kirche zu Wiltenberg
angeſchlagene o5. Theſes wider Tezels AblaßCramerey angefangenen

αA) fan eben hier voritzo nicht gnugſam beſchrieben werden, Alles, was
den Menſchen unmoglich ſchien, das that GOTT durch ſeine Macht. Die Wider
ſprecher und Feinde der Wahrheit des Evangelii, ſo ſich hierbey zeigeten, konten dem
Eifer des Mannes GOttes in dieſem Wercke nicht Widerſtand thun, denn GOTT
war mit ihm. Daher konte ihm auch Ao. igzi. weder der Bann des Pabſtes, noch
des Kayſers Erklarung in die Acht etwas ſchaden, noch die vielfaltige Beredung zum
Wiederruffe ihn bewegen. So viele wichtige Hinderniſſe ſich alſo fanden, ſo uber
mogend war doch die Allmacht des Hochſten, daß daher die Annehmung der reinen Lehre
des Glaubens in vielen Landern und Stadten glucklichen Fortgang hatte, da denn auch
Ao. 1525. in unſerm geliebten Gorlitz das Licht des Evangelii zu ſcheinen anfieng. So
gar die ſtarcken Waffen muſten weichen, und wurden auch ſelbige nicht erariffen.
ſo lange Lutherus lebete, ob es gleich vielmahls das Anſehen gewahn. Wie er denn
nicht allein den Religions-Krieg Ao. 1529. eifrigſt wiederrieth, und deteſtirte, ſondern
auch ſonſt vielmahls ſagte: Er wollte mit ſeinem Gebete ſo viel zuwege bringen, daß
bey ſeinem Leben kein Krieg der Religion wegen entſtehen ſollte.

Nach der Ao. i530. den 25. Jun. geſchehenen Uebergabe der, in 28. Artic. beſtehen
den, und von Jhro Majeſtat dem Kayſer Carolo V. auf dem Reichstage offentlich ange—
nommenen, Augſpurgiſchen Confeßion, kamen zwar die proteſtirende oder evangeliſſre
Furſten zu Smalkalden zuſammen, und machten einen Bund, daß ſie im Falle der Noth
mit Guth und Bluth einander beyſtehen wollten, indem ſie ſich nichts gutes verſahen,
da dieſe Uebergabe des Glaubens-Bekantniſſes, bey nicht erlangter Religions-Freyheit,
nicht zu volligen Vergnugen abgelaufen war, welches Bundniß erſtlich auf Jahr; und
hierauf noch 10. Jahre verlangert wurde; jedoch, dieſe 15. Jahre uber hielt ein Schwerd
das andere in der Scheide. So batd aber wedaehter Bund Ao. i545. zu Ende gieng,—
und D. Luther Ao. i546. den 18. Februar. am Tage Concordia, ſtarb, ſo ſchien es, daß
dieſer Tag ominss, und die Eintracht gleichſam mit ihm zugleich geſtorben ware. Denn
der Kayſer erzeigte ſich alsdenn gegen die Proteſtirende immer ungeneigter, und ruſtete
ſich wider ſie, welche ihm aber daher noch Ao. 1546. ein Manifeſt zuſchickten, und den
Krieg ankundigten. Der Kayſer hatte ſein Lager bey Jngolſtadt in Bayern, und ſo-
hannes Fridericus, Churfurſt zu Sachſen, und Philippus, Landgrafe zu Heſſen, nebſt Vl-
rico, Herzoge zu Wurtenberg, zogen mit hundert tauſend Mann ihm entgegen, dabey
ſie aber der Kayſer, unter dem Vorwand des Ungehorſams, in die Acht erklarete. Jn
zwiſchen wurde Mauritius, Hertzog in Meiſſen/ vom Kayſer dahin gebracht, daß er dem
Chnurfurſten zu Sachſen ins Land fiel. Die zuruck zu kehren genothigte Armee raumete
zwar nicht nur das Land vom Einfalle, ſondern ließ auch dem Mauritio von dem Seini—
gen faſt nichts als Leipzig und Dreßden ubrig; Alleln die nach Sachſen nachgefolgte
und inzwiſchen ſich verſtarckte Kayſerl. Volcker ſiegeten Ao. 1547. in der Schlacht bey
Muhlberg, und nahmen den Churfurſten Johann Friedrichen gefangen, welcher die
ChurWurde nebſt Wittenberg und Gotha ubergeben mußte, davor verſprach ihm der
Kahſer das Leben, nicht aber die Freyheit, und erhielt der Herzog Mauritius auf dem
ReichsTage Ao. i548. ſolenniter die ChurWurde. Gedachter Land-Graſe wurde
aber durch Liſt zur Submillion bey. dem Kayſer nach Halle gelocket, und muſte gleichfalls
im Gefangniſſe bleiben.

Hierdurch nun war der Smalkaldiſche Bund zerriſſen, dadurch GOtt zeigen wollte,
daß er weiſe und machtig gnung ware, ſeine Kirche auch ohne Macht der Furſten und
Herren zu ſchutzen, und wenn es mit derſelben am gefahrlichſten ſtunde, er mit ſeiner
Hulfe am nachſten ware. Der Kayſer that zwar einen neuen Friedens-Vorſchlag, und

ließ Ao. i548. das ſo genannte lnterim aufſetzen, welches ein Buch war, darnach unter
deſſen die Religion ſollte eingerichtet werden, bis man auf einem General -Concilio die
Sache aus dem Grunde heben konnte. Weil aber in demſelbigen Buche den Prote

ſtirenden

Reformation des Seel. Manns D. Martin Luthers hinausgefuhret,
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ſtirenden nichts nachgelaſſen ward, als nur der Articul vom Abendmahl unter beyder

ley Geſtalt, und der Articul von der Prieſter-Ehe; So widerſprachen ſowol die Pa
piſten, als auch die proteſtirenden Stande, ſonderlich der gefangene Churfurſt Johann
Friedrich, demſelben ſehr hefftig, ohngeachtet der Kayſer und andere ſehr darauf drungen.
Wo es aber eingefuhret wurde, muſten die Prieſter, ſo nicht unterſchreiben wollten, zum
Lande hinaus, und Coſtnitz und Magdeburg, ſo ſich widerſetzten, wurden in die Acht er—
klatet, und die Execution gegen Magdeburg dem Churfurſten Mauritio aufgetragen, auch

dieſe Stadt von ihm Ao 1551. mit Accord erobert. Weil aber der Churfurſt Mauritius
immittelſt bey dem Kayſer Carolo V. zwar offt, aber vergeblich, auf die verſprochene Los

laſſung ſeines SchwiegerVaters, des LandGrafens Philippi, gewartet, ſo ſchloß er un
ter der Hand mit Franckreich eine Allianz, und ſuchte dasjenige mit Gewalt zu behaupten,
was man ihm mit Guten nicht verwilligen wollte. Daher entdeckte er A. i52. in einem
Manifeſte die Urſache derer zu ergreifenden Waffen, nahm mit ſeinem Volcke Augſpurg
ein. Der Kapſer ſelbſt muſte alſo bey der Nacht von Jnſpruck die Flucht nehmen, und
den bisher gefangenen Churfurſten zu ſeiner Befreyung hinter ſich laſſen, ließ auch zu
Paſſau den 2. Aug. igſ2. einen Vergleich treffen, vermoge deſſen der Land-Grafe ebenfalls
befreyet, der Religion wegen alles in Friede erhalten, und die Acht aufgehoben werden
ſollte. Ob nun wohl Churfurſt Mauritius in der hieruber mit dem Marggraf Alberto zu
Brandenburg liefernden Schlacht zu Sivershauſen im Luneb. ſiegende ſein Ende nahm;
ſo wurde doch dieſer Paſſauiſche Vertrag nachmals auf dem Reichstage zu Augſpurg
Ao. ij55. den 25. Sept. alt. Calend. ſolenniter beſtatiget. Se. Maj. der Kayſer Carol. V.
begab ſich, aus Ueberdruß der Unruhe, im folgenden izröſten Jahre zu Gent des Regi—
ments, lebete nachher in dem Spaniſchen Kloſter St. Juſti in Extremadura, und ſtarb Ao.
1558. daſelbſt eintzig und allein auf Chriſti Verdienſt mit dieſem Seufzer: In me mane,
duleiſſime JES U, ut ego in te maneam.

So muſte demnach durch dieſen Paſſauiſchen Vertrag und Augſpurgiſche Beſtati—
gung die Evangeliſche Religion in unvermuthete Sicherheit geſetzet, und das freye Reli—
gionsExercitium wider vieler und machtiger Feinde emſiges Bemuhen erlanget werden.
Wer nun dieſe gluckliche Hinausfuhrung eines ſo wichtigen, und nach menſchlichen Ge
dancken unmoglich geſchienenen Werckes in genaue Ueberlegung nimmt, der wird mit
Chriſtlicher Berwunderung ſagen müſſen: das hat GOtt gethan, und erkennen, daß es
ſein Werck ſey, Pſ.s4. v. ro. Solchem nach hat ſich auch vor ioo. Jahren Ao. 1655.
der glorwurdige Churfurſt Johann George J. aus Chriſteifriger Liebe gegen GOtt, und
ſeinem allein ſeeligmachenden Worte, in ſeiner Formul der Abkundigung des in ſeinem
Lande zu haltenden Jubilai, wegen dieſes Religions-Friedens, zuruck erinnert: Was fur
hohe unausſprechliche Gute und Barmhertzigkeit GOtt ſeiner Chriſtl. Kirche verliehen,
da durch Krieg und das unchriſtl. lnterim, alles im geiſtl. und weltlichen Stande zernich
tet geweſen, er nicht allein den HeldenGeiſt des Durchlauchtigſten Churfurſtens Mauritii,
Chriſtmildeſten Gedachtniſſes, erwecket, daß Ao. igg2. mit Kayſerl. Maj. Er den Paſſaui
ſchen Vertrag zwiſchen denen ſo genannten Catholiſchen und Augſpurg. ConfeßionsVer
wandten, als einen Anfang zum heilſamen Religions-und Profan-Frieden, gemacht,
dergeſtalt und alſo, daß kein Theil dem andern um der Religion willen beſchwerlich ſeyn
ſollte, ſondern auch hernach unter des Durchl. Churf. Auguſti, Chriſtmild. Gedachtniß,
im angezogenen iy5rſten Jahre ſeine vaterliche himmliſche Gute weiter ſo reichlich ſpuh—
ren, und machtiglich ſehen laſſen, daß im allgemeinen Reichstage des Rom. Reichs, eben
an dem Orte, da dazumahl vor 25. Jahren unſer Glaubens-Bekantniß, die Aug. Con
feßion offentlich war ubergeben und verleſen worden, der hochverponte ReligionsFriede
aufs krafftigſte und verbindlichſte von beyder Religion-Zugethanen, in damahls friedli
chen und glücklichen Zuſtande des Reichs iſt aufgerichtet, beliebet und beſchloſſen worden*,

Krafft welches Friedens, der auch in den Oßnabrugiſchen und Munſteriſchen Friedens

Tra
*Jn dieſem Friedens-Vertrage iſt unter anbern enthalten: Es ſollte der Kayſer, wie auch Konia Fer-

dinandus, ſamt deuen ubrigen Furſten und Standen des Reichs, niemanden wegen der in dr Augſp.

Confeßion enthaltenen Lehre beleidigen, noch zum Abfall von derſelbigen nothigen, oder auf die Ab
ſchaffung der in ihrem Gebiete bereits eingefuhrten, oder noch eintufuhrenöen Ceremonien, dringen,
noch dieſelbigen verachtlich halten, ſondern ihnen ihre Religion, nebſt den Einkünften, Gütern, Zolln
Beſitzung und Rechten frey laſſen, ſo, daß ſie dieſelbigen ruhig genießen konten, auch die der Lehre
halber entſtehende Zwiſtigkeiten auf eine Chriſtl. und liebreiche Weiſe beygeleget werden.



Tractaten aufs neue iſt ſtabikret worden, ſich das Rom. Reich in Ruhe befunden, und
die wahre allein ſeelig machende Lehre der ungeanderten Augſp. Confeßion ſich weit und
breit ausbreitend herrlich erbauet. Daher damahls Jhro Churfurſtl. Durchl. Johann
George l. der Schuldigkeit zu ſeyn erachtete, dem Heil. GOtt inſonderheit auch fur dieſe
große Wohlthat von gantzen Hertzen zu dancken, und Jhm dafur ein ſchuldiges Lob zu
ſingen, zu welchem Er die Churfurſtl. Gedancken gefaſſet, in ſeinem gantzen Churfurſten

thum und allen dazu gehorigen Landen GOTT dem HErrn zu Ehren und ſchuldigſter
Danckbarkeit, ein Jubilæum, das int, ein offentlich DanckFeſt, auf gedachten z5. Sept. alten
und 5Oct. neuen Calend. auszuſchreiben, und nach einer beſtimmten Ordnung zu halten.

Die zu dieſem Feſte vorgeſchriebenen Texte waren damahls: Vormittage ſtatt der Epi
ſtel zu leſen der 138. Pſalm, an ſtatt des Evangelii aber zu leſen und zu erklaren der i2. Pſ.
zu Mittage zu leſen und zu erklaren Eſa. 49. vom 7 bis 13 Vers.

Da nunmehro auch mit kunfftigen Jahre bereits 20o. Jahre ſeit ſolchem theuern
Religions-Frieden verflieſſen werden; ſo haben wir aus Chriſtl. Schuldigkeit dieſe hohe
Wohlthat in gute Erinnerung zu ziehen, GOTdfur dieſelbe, wie auch vor die bisherige
unverruckte Erhaltung feines allein ſeeligmachenden Wortes unter uns von Hertzen zwey
fach zu dancken, und ihn um den fernern Lauf des Heil. Evangelii, und um deſſen Forde
rung bis ans Ende der Welt inbrunſtig anzutuffen.

Êí R c..) XR I., Wo
S?ch will einen ewigen Bund mit ihnen machen, daß ich¶h nicht will ablaſſen, Jhnen Gutes zu thun; und ſoll

meine Luſt ſeyn, daß ich Jhnen Gutes thun ſoll, ſpricht der
HeERR, der GOL1 Jſrael, Jer. 32. v. 40. 4u.

Der HERR unſer GOTT mache einen ewigen Bund, E. HochEdl.
und Hochw. Rathe unſern gutigen und  ſorgfaltigen Stadt. Vatern dieſes
werthen Gorlitz immerdar Gutes zu thun. Er ſtareke Sie, Er helfe Jhnen, Er
erhalte Sie durch die rechte Hand ſeiner Gerechtigkeit, daß Sie frolich im HErrn
ſevn konnen, Eſa. 41. v. 10. 16. Er ſegne Regieren und Bemuhen, Er ſchutze Sie
und Dero vornehme Familien vor allem Uebel, und erfreue Sie ſtets mit er—
wunſchten Wohlſeyn!

Der HErr habe nach ſeinem Bunde ſeine Luſt, E.Hoch-und Wohl
Ehrw. Miniſterio Gutes zu thun. Er troſte Sie bey Jhrer SeelenSorge
der Jhnen anvertrauten Gemeinde mit ſeiner Hulfe, und der freudige Geiſt ent
halte Sie, Pſ. zi. v. 4. Er laſſe ihm wohlgefallen die Rede Jhres Mundes und
das Geſprache Jhres Hertzens fur ihm, Pſ. i9. v. i. Er ſegne Sie ie mehr und
mehr in Jhrem Amte mit herrlichen Fruchten Jhres Bemuhens, und ſchencke
Jhnen und denen liebwerthen Angehorigen Lebenslang Leibes- und Seelen
Wohlergehen!

Der HErr laſſe nach ſeinem Bunde nicht ab, Eine Hochanſehnl. und
Lobl. Burgerſchafft, und allen, ſo ſich in unſerm Gorlitziſchen Zion finden

laſſen, Gutes zu thun. Er laſſe ſeine Gute Jhnen alle Morgen neu werden,
Thren. ſer. z3. v. 23. Er wende alles in Gnaden von Jhnen ab, was Sie betruben

konte. Er ſegne Jhr Thun und Vorhaben, daß Sie immerdar die
Geſegneten des HErrn ſeyn und bleiben mogen!
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